
1. Einleitung

Das Programm »Frauen in Handwerk und Technik (FiT)« ist ein
wichtiger Schwerpunkt des arbeitsmarktpolitischen Frauenpro-
grammes 2006 bis 2010 desAMS. Im Rahmen dieses Programmes
sollen Ausbildungen von Frauen in handwerklich-technischen Be-
rufsfeldern gefördert werden. In Oberösterreich wurde zur Um-
setzung des Programmes ein starker Fokus auf die Qualifizierung
von Frauen im Rahmen von Implacement-Stiftungen – FEM-Im-
placement genannt – gesetzt. Zielsetzung von FEM-Implacement
ist es, Frauen mit Interesse an einem technisch-handwerklichen
Beruf die Möglichkeit zu geben, einen Lehrabschluss im nicht-tra-
ditionellen Bereich über Implacement zu erlangen. Dabei soll das
Berufsspektrum der Frauen erweitert und ihnen der Zugang zu
qualifizierten Stellen in jenen Branchen ermöglicht werden, in de-
nen sie deutlich unterrepräsentiert sind.

Im Rahmen der vorliegenden Evaluierung imAuftrag der Lan-
desgeschäftsstelle des AMS Oberösterreich* wurden 50 ehemali-
ge Teilnehmerinnen von FEM-Implacement mittels qualitativ ori-
entierter Interviews zu ihren Erfahrungen mit der Ausbildung
sowie ihrem anschließenden beruflichen Werdegang befragt. Auf-
grund der insgesamt doch recht geringen Fallzahl der Inter-
viewpartnerinnen und dem sehr an qualitativen Fragestellungen
orientierten Fragebogen erfolgte eine qualitative Auswertung und
Aufbereitung der Interviews.

2. Zentrale Studienergebnisse

Die Teilnehmerinnen kommen aus sehr unterschiedlichen ur-
sprünglichen Berufen bzw. (abgebrochenen) Ausbildungen. Ge-
meinsam ist ihnen zu einem hohen Anteil, dass sie bereits vor Be-
ginn der technisch-handwerklichen Ausbildung ein hohes
Interesse an diesem Bereich hatten, aber noch keine Gelegenheit
erhielten, dieses Interesse in eine berufliche Ausbildung umzuset-
zen. Für acht Frauen (16 Prozent der Befragten) waren die Bera-
tung durch das AMS und/oder die Berufsorientierung ausschlag-
gebend dafür, sich für einen handwerklich-technischen Beruf zu
entscheiden.

Die im Rahmen von FEM-Implacement gewählten Ausbil-
dungen spiegeln eine breite Palette an handwerklich-technischen
Berufsmöglichkeiten wider: Einerseits wurden eher für Frauen ty-

pische handwerklich-technische Berufe, wie z.B. Mediendesigne-
rin oder Technische Zeichnerin, gewählt, andererseits auch gänz-
lich untypische Berufe, so etwa Mechatronikerin oder KFZ-Tech-
nikerin.

Vor dem Start der eigentlichen Ausbildungen durchliefen die
meisten Frauen vorgelagerte Module zur Berufsorientierung
und/oder technisch-handwerklichen Basisqualifizierung. Die Be-
urteilung dieserVormodule fällt recht ambivalent aus. Während bei
der Berufsorientierung – trotz diverser Kritiken – die meisten Teil-
nehmerinnen doch das eine oder andere für sie Nützliche identifi-
zieren können, sind die Urteile über die Basisqualifizierung doch
deutlich skeptischer. Vor allem aufgrund des unterschiedlichen
Wissensstandes und der verschiedenartigen Ausbildungsberufe
derTeilnehmerinnen, die diese imAnschluss einschlugen, wird das
dort Erlernte hinsichtlich des Niveaus oft als zu niedrig sowie hin-
sichtlich der eigenenAusbildung oft als zu allgemein eingeschätzt.
Hier mag es ratsam sein, in Zukunft stärker hinsichtlich des Vor-
wissens und derAusbildungswünsche derTeilnehmerinnen auf ho-
mogenere Gruppen zu achten.

Die Praktika, die im Rahmen der Vormodule absolviert wur-
den (lediglich fünf der befragten Frauen hatten keines absolviert),
wurden hingegen sehr positiv eingestuft. Zwar war die Suche für
die Hälfte der Teilnehmerinnen auch mit negativen Erfahrungen
verbunden, die Praktikumszeit selbst wurde sehr positiv, teils eu-
phorisch beschrieben (bis auf fünf Ausnahmen). Dabei wurde vor
allem hervorgehoben, wie wichtig der Einblick in ein für viele
Frauen unbekanntes Berufsfeld war. Immerhin 36 Prozent der Be-
fragten kamen zudem über das Praktikum zu ihrem Ausbildungs-
betrieb.

Auch die eigentliche Ausbildung wird von dem Großteil der
Teilnehmerinnen sehr positiv bewertet: 65 Prozent waren sehr zu-
frieden, 27 Prozent zufrieden, weitere sechs Prozent empfanden
die Ausbildung als mittelmäßig, und nur zwei Prozent waren un-
zufrieden.

Bei der Frage nach den Gründen für die hohe Zufriedenheit
wurden zumeist nicht einzelne Elemente der Ausbildung, sondern
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»alles« bzw. »die Lehrausbildung an sich« als positiv hervorgeho-
ben. Wenn spezifische Elemente genannt wurden, betraf dies die
Berufsschule bzw. einzelne LehrerInnen, aber auch die Tätigkeit
an sich und die Stiftung sowie einzelne TrainerInnen. Insgesamt
zeigen die Interviews, dass die Frauen einen hohen Wert auf eine
umfassende Wissensvermittlung und eine gute betriebliche Inte-
gration legen.

Kritisiert wurde in erster Linie eine hohe Belastung durch die
Ausbildung (insbesondere wenn auch Kinderbetreuungspflichten
vorhanden sind), die sich durch Stress, körperliche Belastung so-
wie hohen Zeit- und Lerndruck konkretisierte. Den zweiten kriti-
schen Bereich (allerdings mit deutlich weniger Nennungen) bil-
deten Probleme mit AusbildnerInnen, der dritte Problembereich
umfasste die als zu gering eingestufte finanzielle Unterstützung
während der Teilnahme.

Die begleitende Unterstützung während der Ausbildung, die
Teil von FEM-Implacement ist, wurde von rund 70 Prozent der
Teilnehmerinnen in Anspruch genommen. 13 Prozent meinten,
dass sie keine Begleitung benötigten, und immerhin 17 Prozent ga-
ben an, über dasAngebot nicht informiert worden zu sein. Da auch
ein Großteil der interviewtenAbbrecherinnen die Begleitung nicht
in Anspruch nahm bzw. darüber nicht informiert war, kann hier
weiterer Handlungsbedarf in der Bekanntmachung der Begleitung
bzw. eine Steigerung deren Inanspruchnahme ein guter Ansatz-
punkt sein.

Jene, die die Begleitung in Anspruch nahmen, waren zumeist
wiederum sehr zufrieden mit dieser: Rund drei Viertel der Be-
fragten waren sehr zufrieden, 14 Prozent eher ambivalent, elf Pro-
zent nicht zufrieden.

Jene, die nicht zufrieden waren, kritisierten vor allem die man-
gelnde Einsatzbereitschaft ihrer Kontaktpersonen bzw. deren ge-
ringe realen Möglichkeiten, etwas zu bewirken. Für jene, die (sehr)
zufrieden waren, standen unterschiedliche Aspekte im Vorder-
grund: Von der Tatsache, dass immer jemand da ist, der Fragen be-
antworten kann, über das Wissen, dass man jemanden hat, an den
man sich wenden könnte bei Problemen, bis hin zu unterstützen-
den Gesprächen.

Unter den im Rahmen der Studie befragten 50 FEM-Implace-
ment-Teilnehmerinnen befanden sich sieben Frauen, die die Aus-
bildung vorzeitig abgebrochen haben. Bei den Gründen für den
vorzeitigen Abbruch der Ausbildung wurden mehrheitlich be-
triebsinterne Gründe genannt. Dazu zählten Probleme mit der Ar-
beitszeit und dabei vor allem Probleme mit der Vereinbarkeit der
Arbeit mit Betreuungspflichten, Probleme mit Vorgesetzten oder
Probleme mit Kollegen, im konkreten Fall sexuelle Belästigung
und Stalking. Auffallend ist, dass diese Frauen keine begleitende
Unterstützung in Anspruch nahmen oder – in einem Fall – damit
nicht zufrieden waren. Dieses Ergebnis kann als Hinweis auf Op-
timierung in diesem Bereich gesehen werden. Unter Umständen
können Probleme durch rechtzeitige Interventionen geklärt oder
durch die Unterstützung bei der Suche nach einem anderen Ar-
beitsplatz im selben Beruf der Abbruch der Ausbildung verhindert
werden. Weitere Gründe, die für den Abbruch der Ausbildung ge-
nannt wurden, waren gesundheitliche Probleme oder die prekäre
finanzielle Situation.

Nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung ist die Mehr-
heit der FEM-Implacement-Absolventinnen in ihrem Ausbil-
dungsbetrieb geblieben (62 Prozent). Die meisten – sowohl jene,

die im Ausbildungsbetrieb geblieben sind, als auch jene, die in ei-
nem anderen Betrieb beschäftigt sind – arbeiten in ihrem erlernten
Beruf.

Jene vier Frauen, die zum Befragungszeitpunkt arbeitsu-
chend waren, berichteten von ihren Erfahrungen bei der Arbeit-
suche. Dabei zeigte sich, dass a) der Begriff »Implacement-
Stiftung« von einigen potenziellen Arbeitgebern mit negativen
Assoziationen verbunden wurde, dass es b) in der derzeitigen
Wirtschaftslage schwieriger ist, einen Job zu finden, und dass c)
einige Unternehmen explizit nach Männern für technisch-hand-
werkliche Bereiche suchen. Die Ausbildung wird von den arbeit-
suchenden Frauen großteils als hilfreich bei der Arbeitsuche be-
wertet, aber sie wünschen sich mehr Unterstützung, um in ihrem
Beruf unterzukommen.

87 Prozent der erwerbstätigen Frauen, also die überwiegende
Mehrheit, sind derAnsicht, dass sie ausbildungsadäquat eingesetzt
sind. Allerdings stellte ein Viertel der Befragten fest, dass sich die
Tätigkeit der Frauen von jener der Männer im gleichen Arbeitsbe-
reich unterscheidet. Dabei wurde vor allem ein unterschiedlicher
Einsatz aufgrund von körperlichen Voraussetzungen als Begrün-
dung genannt, aber auch geschlechterstereotype Zuschreibungen
sind immer wieder anzutreffen.

Insgesamt sind die FEM-Frauen mit ihrer beruflichen Situati-
on sehr zufrieden. Insbesondere die Zufriedenheit mit der Art der
Tätigkeit sticht hervor: 70 Prozent der Befragten waren mit der be-
ruflichen Tätigkeit sehr zufrieden, 19 Prozent waren eher zufrie-
den. Die Zufriedenheit ist hier besonders hoch, weil sie eine
Tätigkeit ausführen, die ihrer Ausbildung entspricht, und die He-
rausforderung und der Spaß an der Arbeit geschätzt werden. Aber
auch das Betriebsklima, die Vorgesetzten, die Akzeptanz als Frau
und die Arbeitszeit werden sehr positiv bewertet. Weniger zufrie-
denstellend ist hingegen die Bezahlung. 32 Prozent sind damit eher
nicht oder gar nicht zufrieden. Von einigen Frauen wird ange-
merkt, dass Männer im Betrieb in vergleichbarer Tätigkeit besser
bezahlt werden, was auf eine bessere Einstufung oder auf Lohner-
höhungen zurückgeführt wird. Manche Frauen fühlen sich deutlich
unterbezahlt für die Art ihrer beruflichen Tätigkeit, die mit hoher
Verantwortung und körperlicher und zeitlicher Belastung verbun-
den ist.

Was die Akzeptanz als Frau in technisch-handwerklichen Be-
rufen betrifft, so zeigt die Befragung, dass diese zwar von der
Mehrheit positiv, aber in einigen Bereichen doch ambivalent ein-
geschätzt wird. Obwohl Frauen in ihrem Betrieb weitestgehend ak-
zeptiert und respektiert werden, stoßen sie im Kundenkontakt, im
Außendienst und insbesondere auf den Baustellen immer wieder
auf Widerstand und müssen sich ihren Platz immer wieder er-
kämpfen. Viele Frauen in technisch-handwerklichen Berufsfel-
dern lernen mit der erschwerten Situation umzugehen und entwi-
ckeln ihre eigenen Strategien im Umgang mit abwertendem
Verhalten ihnen als Frau gegenüber.

Die Möglichkeiten der beruflichen Weiterentwicklung werden
von einem Großteil der Befragten (bis auf sechs Frauen) als (sehr)
gut eingeschätzt. Insbesondere die Meisterprüfung wird als eine
Möglichkeit der Weiterentwicklung gesehen, aber auch fachspezi-
fische Kurse, betriebsinterne Weiterbildungen sowie weitere Aus-
bildungen (Fachhochschule, Universität). Etwas mehr als die Hälf-
te der Befragten schätzt die Aufstiegschancen im Vergleich zu den
männlichen Kollegen gleichwertig ein. Aber doch immerhin 22



Prozent fühlen sich bezüglich der Aufstiegschancen benachteiligt,
und 20 Prozent sehen in ihrem Betrieb generell keine Möglich-
keiten zur beruflichen Weiterentwicklung. Auch diejenigen, die
gleiche Aufstiegschancen sehen, berichten, dass es für Frauen oft
anstrengender ist und sie mehr Leistung bringen müssen.

Bei der Einschätzung der beruflichen Zukunftsperspektiven
zeigte sich, dass 71 Prozent der befragten Frauen beabsichtigen, in
ihrem Beruf zu bleiben. Die restlichen 28 Prozent können sich ei-

nen Berufswechsel vorstellen. Ein Berufswechsel wird vor allem
dann angestrebt, wenn der berufliche Druck als sehr groß emp-
funden wird und die Art der Tätigkeit als nicht zufriedenstellend
erlebt wird.

Die meisten Wünsche nach weiterer Unterstützung betreffen
den Weiterbildungsbereich, sei es jener nach einer finanziellen
Absicherung während eines weiterführenden Studiums oder nach
einem Stipendium für die Meisterprüfung.
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